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Die Übediefetung von Claudio Monteverdis Marienvesper von 1,61,0 gab und gibt sowohl
der Musikforschung als auch den Äufführenden Rätsel auf. Sie wurde nrsammen mit einer

Parodie-Messe im ahen Stil, der Missa In illo tempore (nach der Motette In illo tempore loquente

Jesu des Franko-Flamen Nicolas Gombert), in einer tepräsentativen Ausgabe in acht

Stimmbüchern in Venedig gedruckt.

Merkwürdig ist, dass auf den Titelblättern aller Stimmbücher dieses Druckes nach der

§Tidmu ng ,,S anctissima Virgini " (der Heiligsten Jung frau) ari erster Stelle dre Missa in großen
Lettern genannt wird. Das, was wir heute als ,,Marienvesp er" bezeichnen, wird dagegen in
kleiner, im Stimmbuch des Bassus generalis sogar in sehr kleiner Schriftgröße fast beiläufig

angegeb ert: ,,dcVesperaplaribus decantanda cum ruonnullis sacris concentibws... " (und Vespern, von
mehreren Stimmen abzusingen, mit einigen geistlichen I(onzerten ...). Lediglich im
Stimmbuch des Bassus generalis, das übrigens in seiner Bogensignatur als Partitura del

Monteaerde bezei.chnet wird, ist als Zwischenüberschrift eine Benennu ng nr finden, die wir
heute als \Werktitel verwenden: ,, Wspero della

B [eatal Vergtne " §/esper der Seligen Jungfrau).
Die Formulierung der Titelblätter suggeriert

damit ein Sammelsurium verschiedenster
\ü7erke, darunter eine Messe, mehrere
Vesperpsalmen und geistliche l(onzerte
nicht aber unbedingt einen Sammelband mit
zwei großen §Terken: einer Messe und einer

umfangreichen, durchkomponierten Vesper-

vertonung.

Es stellt sich daher die Frage nach dem

§Terkchankter der Vesper, ob sie also nur eine

lockere Äneinanderreihung einzelner, eigen-

ständiger Vesperkompositionen oder ein

durchkomponiertes Gesamtwerk ist. Im
letzteren Fall wäre ihr liturgischer Ort zü

kIären: Für welches Marienfest war sie

bestimmt, und v/afen von Monteverdi auch

nicht-liturgische Äufführungen beabsichtigt?

Die Titelblätter nennen als Aufführungsorte
schließlich neben,,I(apellen" auch ausdrück-

lich die I(ammern der Fürsten: ,,ad Sacella siue

Principum Cubicula"!

Für eine Aufführung im liturgischen Rahmen einer Vesper müssten in jedem Fail. z. B. für die

einzelnen Psalmen die zu dem jeweiligen Proprium des Festes gehörenden Antiphonen
ergänzt werden. Es hat sich jedoch herausgestellt, dass sich zre, den hier verwendeten

Psalmtönen (Cantusfirmi)und deren Modi kein komplettes Vesper-Formular mit passenden

Antiphonen finden lässt. Entweder müssten unterschiedliche Modi für Äntiphon und

zugehörigen Psalm akzepttert oder jene müssten dutch Transposition ,,pzssend gemacht"

werden. Problematisch wäre zudem die Einbeziehung der Concerti und der Sonatain den

titurgischen Äblauf.

Bei nicht-liturgischer Verwendung bräuchte daruuf keine größere Rücksicht genonunen zu

werden. Man könnte - was in der Forschung auch für den liturgischen Einsatz als

Möglichkeit und vielleicht sogar als ausdrücklicher §7i1le Monteverdis angesehen \il/ird -
die Concerti quasi als Ersatz der Antiphonen betrachten. Eine solche Praxis ist immerhin
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fät Venedig belegt Es ist bekannt, dass'sich dre Serexisrima bei der Gestaltung ihrer Gottesdienste einige
litutgische Freiheiten gegenübet dem von Rom bestimmten Ritus hetausnahm. Und bereits seit den beiden
Gabrielis wude die Litutgie der Basilika-San Marco häufig durch musikalische Einschübe wie Motetten oder
instrumentale Canzonen angereichet. Aus allen diesen Gründen wird in det heutigen Aufführung auf die
Hinzuf ügung gregorianischer Antiphonen verzichtet.

Auf eine weitete Besonderheit des Drucks von 1610 sei noch hingewiesen: Nach dem aufirändig
instrumentierten siebenstimmigen Magn-ificat folgt noch ein zweites. Hierbei handelt es sich um eine
Alternatidassung 6rt 

"1rr. 
l6duzierte Besetzurig (sechs Singstimmen, nut mit Orgelbegleitung), wenn det im

.gtoßen" Magnificat geforderte insttumentale Aufivand nicht geleistet werden kann oder soll. Dieses

,,kleine" Magnificatbleibt für die heutige Aufführungnatürlich unberücksichtig.

Charakteristisch füt die Marienvespet ist das kunswolle Zusammenführen und \/brschmelzen der beiden
Kompositionsstile, die Monteverdizrt seinerZeit vorfand oder selbst mitentrvickelte: Auf der einen Seite der
altehrwürdige, pollphone Stil det Renaissance und auf der anderen Seite der moderne, konzertierende
monodische Stil des beginnenden Barocks mit seinen virtuosen Verzierungen und seiner affektgeladenen
rJ7ortausdeutung. Beides verbindet Monteverdi unter Berücksichtigung der gregorianischer Canhts fmti
in derMatienvesper zu einem grandiosen Gesamtkunstwerk.

VBnSTcULUS: DBus IN ADJUToRIUM MEUM INTENDE
& RBspoNSoRruM: DourxE AD ADJUVANDUM ME FEsrrNA

Sex vocibus et sex instrumentis
Mit 6 Stimmen und 6 Instrumenten (SSATTB) - Tonart/Modus: Tonus rectus (D)

Mit det Übernahme der Toccaa sein er zweiJahre zuvor veröffentlichten Oper ,,Orfeo" eröffnet Monteverdi
nach det Intonation Deus ir aSutori*n neum intendz auch seine Marienvesper. Der Text des Responsodums
witd vom sechsstimmigen Chor auf einem gleich bleibenden Al<kotd quasi im Sptechgesang vorgeüagen,
wähtend ihn das ebenfalls sechsstimmige Instrumentarium virtuos umspielt. Unterbrochen wkd das
Responsorium von zwei kurzen Instrumentalritornellen in beschvringtem Dteierakt. Nach dem ,*Amen"
vereinigen sich Chor und Instrumente zu einem bewegten, abschließenden ,,Alleluja...

Pservrus 1,09: Drxr Dourxus

Sex vocibus et sex instrumentis
Li ritornelli si ponrur slnare et anco tralasciar seclfidl il ao/ere

Mit 6 Stimmen und 6Instrumenten (SSATTB)
Die Ritornelle können nach Belieben erklingen oder auch weggelassen werden.

Tonan f Modus: fV Ton, hypophrygisch

Der traditionell alle Vespern eröffnende Psalm 1 09' DixitDoninasistwie das Responsorium fiir je sechs Sing-
und Insttumentalstimmenvertont. Er bdnnt,rtttvomBasso coxtinuobegleitet,mit einer aus dem 4. Psalmton
gewonflenen, kanonisch ausgeführten Passage. Die sechsstimmig gesrmgenen Verse des Psalms beginnen
mitieweils fteitezitierendem Sprechgesangauf ein und demselbenAkkord @alsobordone-Technik), der sich
in bewegte Chorpassagen auflöst. Deren Motivik wird in den aflschließenden Instrumenal-Ritornellen
übernommen, die gemäß Anweisung auch weggelassen werden können. Vollstimmig vertonte Psalmverse
wechselr mit gedngstimmig besetzten, in denen in der Regel zwei Solostimmen über einem in langen
Notenwerten ausgeführten Cantusfmtus des Basses konzertieten. Eine Besonderheit bietet hier das ieden
Psalm abschließetde Gloria Patri. Ns ob Monteverdi anzagen möchte, dass dieses ja nicht mehr zum
gigendichen Psalmtext gehört, diesen quasi nur ,,christianisiert", rückt er es, geradezu konttastierend zum
Vörausgegangenen, um einen G anzton defer.

1) Die Zählung det Psalmm folgt hiet der Vulgata. Deutsche Bibeln vemmdeir die abweichende Nrmedemg nach Luthu.



CoNcpRTo: Nlcna SUM

Motetto ad una voce
Motette für eine Stimme (Q - Tonart/Modus: G Mi:rolydisch'

Indet SolomotetteNigmsom,derenTextaus dem Hohelied slammt,wendetMonteverdizum erstenMal den

virtuosen, erregenSt:l (stilo concitato) det Oper in der Kirchenmusik an. Er lässt den Tenor mit den Anfangs-
wotterr ,,Nigra wn" (ich bin schwarz) in tiefer, eher fahlcr Lage ruhig beginnen, um dam in höherer Lage

(beim ersten Mal nach einem Oktav-, beim zweiten Mal sogar nach einem Nonensptung!) den Gegensatz des

Textes ,sedforwosa" (aber wohlgestaltet) durch Synkopierungen, Koloraturen und Verzierungen deutlich
hetvorüeten zu lassen. Die Auffordertrg ,,surge" (ethebe dich) wfud durch eine iber 1. Yz Oktaven auf-

steigende Tonleitet versinnbildlicht; durch Rezitation auf einem Ton in langen Notenwerten (eweils eine

ganzeNoteproSilbe)lässtMonteverdtdas,,tenpotspatationis" (ZeitzumBeschneiden)techtlangerscheinen.

Pserurus 1122 LeuoarE PUERI

ä 8 voci sole nel Organo
Für 8 (Solo-) Stimmen (SSAÄTTBB) in die Otgel

Tonan f Modus: VIII. Ton, mixolydisch

Im Gegensatz zum aufrrändig instrumentietten Beginn der Marienvesper sieht Monteverdi für den Psalm

I-zudate prcri wnd die restlichen Psalmen keine obligaten Insttumente mehr vot Deshalb fehlen hiet wie dort
die gliedernden Ritornelle. 'Wie im ersten Psalm det Marienvesper wird auch im Psalm Ladate pueri der

Psalmton (hier det 8. Ton) zu Beginn kanonisch eingefrihrt und in den konzertierenden Passagen wie ein

roter Faden in langen Notenwerten ausgefühft. Anders als im ersten Psalm, der ihn stets dem Bass zuordnet,
wandet der Psalmton iedoch durch unterschiedliche Stimmlagen und wird dabei je nach Stimmlage trafls-

poniett. Besonders in den konzertierenden Passagen werden einzel:re, besondets wichtige Wörter durch
eindeutige Tonsymbole hervotgehoben: ,,exeeb*s ss?er zrilfies getttet" (erhoben über alle Völket) durch eine

aufivärts gerichtete Tonleitet, ,,et super caks gloia /us" (,atd. über die Himmel seine HerdichkeiQ dutch weit
gespannte und ausgedehnte Koloratuen. Vetblüffend endet der Psalm: §7fütend üblichetweise das Schluss-

Amen durch eine Steigerung zum Tutti-Klang bekräftigt witd, passiert hier genau das Gegenteil. Ausgehend

von einem prächtigen Tutti-Klang beim erstetAmen, scheint dieser sich durch ein ,,,tusdünnen" des Stimm-
satzes und seine Faktut geradezu zu verflüchtigen. Zum Schluss bleiben nut noch zwei Tenöre übrig, die den

Psalm nach sich einanderabwechselnden Kolotatuen, unbegleitetvomBasso continuo,sch)teßlichim Einklang
auf demselben Ton beenden.

CoNcBRTo: Purcuna ss

a due voci
Ftu zwei Stimmen 

fSS) 
- Tonartl*"0":_: 

":Mi:ro].Vdhch

§7ar das erste Coocerto det Marienvesper noch eine Solomotette für eine Singstimme, so sezt Montevetdi im
Concerto Pulcbrz e; dessen Text wieder aus dem Hohelied stammt, zrvei Solostimmen ein. Flier lässt er bereits

die Eotwicklung von der rezitativischen Monodie hin zu Melodiefotmen det geisdichen Arie ahnen. Dieses

Sopranduett ist ein rwunderbares Beispiel fiir ein frühes geisdiches Konzert.

Pseruus l2l: L.atatus suM

a sei voci
Zu sechs Sti_mme1 (SSfl:_Pl - TonallModus: II. To:r, hfeodorisch

Die Vertonung des Psalms L,atatas sun fällt besonders durch die Behandlung des Instumentalbasses auf.

Monteverdi verwendet für die Psalmverse 1, 3, 5, 7 und 9 einen markanten, achttaktigen Basso ostirato'tn

schreitgnder Viertel-Bewegung und für die Zwischenvetse 2, 4,6 und 8 drei verschiedene Basselemente:

2) Die Concerti sind in Dw/Moll-Tonalirdt gehalten, von Monteverdi aber kilchmtonal dtstellt - ein rein otthogtaphisches Vafahren,
das sich auch noch später, etwa bei Bach, findet. Du md Moll sind m det Groß-/Kleinschreibmg des Grwdtones zu mtescheiden.



eine durch überwiegend halbe Noten bestimmte Bassstimme 1, einen Orgelpunkt und eine Bassstim me2, dte
ebenfalls durch halbe Noten charakterisiett vrird. Aus ihret Aneinanderreihung egibt sich eine konsequent
dutchgeführte Rondoform: A-B-A-C-A-B-A-C-A (A: Basso ostinato - B: Bassstimme 1 - C: Orgelpunkt +
Bassstimme 2).

CoNceRTo: Duo SBRepunr

:illll..*iii'Hlii'' Duo Setaphim, a due voci - Tres sunt, a tte voci
,iiiii

.u;,,1'' Duo Seraphim, für zwei Stimmen (fT) - Tru sunt, fir drei Stimmen (TTT)
Tonart f Modus : g-D oris ch

Im Concetto Duo Serapltin,welches ein hetausragendes Beispiel für Monteverdis Textbehandlung ist, steiger
er die Anzahl der Singstimmen der Concerti ein weiteres MaI, nun auf drei.Jedoch singen, weil im Textvon
zwei Seraphinen die Redeist, zunächstauchnt 4ueiSingstimmen. D asBinanderZurtfen(,clanabantalterad
ahentm" - riefen einer dem andeten zu) wird dabei häufig durch imitatorische Fühnrng der Singstimmen
veranschaulicht. Etst als der Text von der Trinität handelt (,Tres sunt" - Drei sind es), tritt die dritte
Singstimme hinzu und bildet mit den anderen im Kontrast zu den bewegten Koloraturen und Verzietungen
des etsten Teils des Concertos einen ruhigen Dreiklang in ganzen Noten. Bei ihren Einsäzen imitieren die
Singstimmen die jeweils vorausgehende Stimme kanonartig Dadurch werden die drei Personen der Trinität
(,Pater" -Yater, ,,Verbm"- rJ7ort/Sohn, ,,spiritur Sancttas" - Heiliger Geist) auch duch die Musik als
wesensgleich charakterisiert. §0'enn der Text dann feststellt, dass diese Drei eins sind (,et hi tres anum sant'),
vereinigeo sich die &ei Singstimm enbermv/ort ,,mrm " ( eins) auf demselben Ton zum Einklang.

Pserivrus 126: Nrsr Dourxus

a dieci voci
Für zehn stimlln (s{Tu lt_oT? : ro__11rt4vlodul:u: fr": 

fvdisch

Die Vertorrung des Psalms 726 ist ganz dem Stil der venezianischen Doppelchörigkeit vetpflichtet. Der 6.
Psalmton witd hier in langen Haltetönen stets dem tiefen Tenot beider Chöre zugewiesen (teihveise im
Unisono). Ungewöhnlich ist die Behandlung der Doppelchörigkeit W'fürend üblicherweise die einzelnen
Chöre nach dem Ende einet Phrase einsetzen, setzt hiet am Beginn der Motette der zweite Chor, zum Teil
synkopisch, unmittelbar nach dem ersten Chor ein, ällt ihm sozusagen ins rJ7ort. Erst im Vedauf der Motette
wählt Monteverdi die übliche Form der Doppelchödgkeit. Füt den Beginn des Gloia Patriveteirigen sich
beide Chöre zur Fünfstimmigkeit. §Tortgezeugtist das Ende des Psalms: Zu den Worten,,siruteratinprincipio"
(wie es wat am Anfang) wird der Anfang der Motette noteflgeüeu wiederholt - ein Vedahren, das auch
spätere Komponisten wie z. B. Heinrich schüz oderJohann sebastian Bach anwandten.

CoNcBRTo: Auor caLUM

Prima ad una voce sola, poi nella fine ä 6 voci
Zterst für eine Solostimme O, dann am Ende für sechs Stimmen (SSATTB)

Tonart / Modus : d-Dorisch

Das Concerto I adi cahm beginnt zunächst als Solokonzert fijt einen Tenor mit Basso-continuo-Be-gleitung.
Der besondere Reiz dieses Concertos besteht darin, dass ein Echo am Ende jeder Phrase das lezte §7ort
abwandelt und ihm so einen neuen Sinn gibt. Monteverdi gestaltet dadurch einen Dialog zwischen dem
Solisten und dem von ihm angetufenen Himmel. Aus dem Echo-rJTort ergibt sich neben dem in der
Barockzeit sehr beliebten musikalischen Effekt jeweils die Antwort des Himmels auf die Frage des Solisten
(vgl. das Textbuch). Nach det ausgedehnten Koloratur des Solotenors altf ,,omfies" (alle) sezen nun
tatsächlich alle Stimmen ein. Dem letzten Echq das das §7ort ,,so knen" Qrost) mit etrrem ,fmet" (so sei es)
bestätigt und den Dialog beendet, folgt eine ruhige und sehr innige Seligpreisung derJungfrau M aÄa,mit der
das Concerto endet.



Pserurus 1,47: Lnuoe Jnnusernvt

a sette voci
Für sieben Stimmen (SAB lT I SAB) -TonartfModus: III. Ton, Phrygisch

Ftir den letzten Psalm der Vesper, der in Form einer weldichen Canzona gestaltet ist, umrahmen zwei

dreistimmige Chöre (eweils Sopran, Alt und Bass) den Tenor, det den Cantut fnnus singt. Im Gkia Patri

werden dann auch die beiden Soprane und ein Bass am ealtus firmus beteiligt.

SoNe:re SoPRA ,,SANCTA MENTA ORA PRO NOBIS..

ä8
Für S Instrumente und eine Stimm. (S) - TonanfModus: G-Mixolydisch

Die Sonata ist mit acht Instrumentalstimmen besetzt. Sie sdrließt den Block der fünf Vesperpsalmen

markant von dem folgenden Hyrnnus ab. Eigendich ist sie ein selbständiger, virtuoser Tanzsatz, der auch

ohne den elfmaligen, litaneiartigen Bittruf ausgefühft werden könnte - in der Besetzungsangabe ist die

Singstimme übrigens nicht erwfünt. Ohne dass der Melodieverlauf dgt Singstimme verändert wütde, witd
der Bitruf ausschließlich durch Alzentverschiebungen, Taktwechsel, Dehnung odet Verkützung det

Notenwerte und durch seufzerartige Pausen thythmisch varüet. Dadurch vrird die Intensität der Anrufung
ständiggesteigert und die Gefahr derMonotonie gebannt.

HvmNus: AvB MARIS STELLA

ä8
Für acht Stimmen (SATB lSÄTB) -TonartfModus: d-Dorisch

Frit den Hymnu s Aae marfu stellaverwendet Monteverdi die schlichte, mittelaltediche Melodie. Dadurch, dass

die sieben Verse des H)rmnus in det gleichen Tonalität bleiben (d-Dorisch mit EinfJrbungen nach Dur und

Moll),wfukt ernach den abwechslungsreichgestaltetenPsalmenund Concertiwie einRuhepol. Die einzelnen

Verse werden auf dreiedei Art vettone Im Eingangsvers als achtstimmige Motette im ruhigen Vierertakt

(wiederholt mit dem Schlussvers), als schlichter vierstimmiger l.Jledsatz im Dteiertakt und als Sololied.

Zwischen die Verse 3, 4, 5 und 6 wird ieweils ein fünfstimmiges Instumentalritornell im Dreiertakt

eingeschoben.

MecNTFICAT

a Sette voci & sei Instrumenti
Für sieben Stimmen (SSATTBB) und sechs Instrumente

TonanfModus: I. Ton, Dorisch

So wie das Cattirum, das Magnfrcatder liturgische Höhepunkt det Vesper ist (wenn man das so sagen darf , so

ist a;crch das Magnficat detMaierwesper deren Schluss- und Höhepunkt. In ihm fasst Monteverdi alle Beson-

derheiten der vorangegangenen W'erkteile noch einmal wie in einem Focus zusammen. Es ist durch die

Verseinteilung des §antiams in zwölf Teile gegliedett, die Moritevetdi jeweils anders verarbeitet. Allen
gemeinsam ist das Gerüst des Cantasfrnus, der durch unterschiedlichste Ärt, formal, tonal und besezungs-

mäßig, ieweils anders beleuchtet wird und im Gegensaz zu den Psalmvettonungen stets gegenwzirtig ist.

Nach einer krtrzen, wie aus dem Nichts beginnenden und sich innerhalb von mü sieben Takten zu einem

glanzvollen Tutti-Klang entwickeLnden Einleitung über das 'Wort Magnficat vollendet der Solosopran, nur

vom Barso cottixuo begleitet, den ersten Vers mit dem Cantus fnnus in langen Noteflwerten. Datauf folgen

zatlteiclte, immer verschieden besetzte Vokal- und Instumental-Concerti, die den Cantus frrtts '.u.trtoos

Quellen: Bilder Musikbibliothek Bologna (Digitalisat) - http://wbibliotecmusica.it - Texte Vetrendug u. a. von Beiträgm

zu Schallplatten/CDs md Progrmmheften vonJärgmJürgens,Jobn Eliot Gmdina, Britta Consapel
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umspielen. Einen Ruhepunkt setzt der doppelchörige fünfte Vers E t misericordia mit einem
innigen Dialog voll Oberchor (SSÄ) und Unterchor (TBB) in tiefe r Lage. Nach weiteren
Concerti der unterschiedlichsten Art wird das Magnficatmit einem Gloria Patribeendet, das
nach einem virtuosen, solistischen Beginn noch einmal alle Singstimmen und Instrumente
zu einem klangprächtigen Äb s chlus s zus ammenführt.

,,, M"NIFICAT
rr a Sette voci & sei Instrumenti

Für sieben Stimmen (SSATTBB) und sechs Instrumente

E:rBxULTAVIT
I

i a3voci
Für drei Stimmen (ATT)

, QUmRESPExIT
i ad una voce sola & sei instrumenti li quali suoneranno con piü forza che si puö

Für eine Solo-Stimme O und sechs Instrumente, die mit so viel Kraftwie möglich spielen sollen

n QUmFECIT
a3voci & doi instrumenti

Für drei Stimmen (ABB) und zwei Instrumente

E UISBRICoRDIÄ
a6voci sole in dialogo

Für sechs Solo-Stimmen (SSA/TBB) im Dialog

Fecl:rPoTENTIAM
H iili adunavoce & tre instromenti

Für eine Stimme (A) und drei Instrumente

DBposurr
'i+r' ii Ii ad una voce & doi instromenti

Für eine Stimme (I) und zwei Instrumente

ESunTBNTES
tri $ § $, a due voci & quattro instromenti

Für zwei Stimmen (SS) und vier Instrumente

SuscBprr ISRAEL
a 3 voci

FürdreiStimmen (SST)

SrcurLocurus
ad una voce & sei instromenti in dialogo

Für eine Stimme (A) sechs Instrumente im Dialog

Gronra Pernr
atrevoci, due de le quali cantano in Echo

Für drei Stimmen (STT), zwei von ihnen singen mit Echo

Srcur ERAT

Tutti gli instrumenti & voci, & va cafitato & sonato forte
Alle Instrumente und Stimmen (SSATTBB) und es soll kraftvoll gesungen und gespielt werden

PS: Die heutige Aufführung orientiert sich an den Gegebenheiten, di. Monteverdi gekannt
und praknziert haben dürfte: §7ie seinerzeit in Italien üblich, wird eine auf dem Kammertorl
466 Hz basierende mitteltörig. Stimmung verwendet, die auf die Reinheit der meist-
genl;rtzten Tonarten hin optimiert ist und fo§lich in selten gen:utzten Tonarten sehr unrein
kli.tgt. Charakteristisch ist zudem die Praxis, den Chor colla parte mit Insrrument en zu
begleiten und a77e carutusfrmi, auch jene in solistischen Abschnitten, im Stile einer Choral-
schola tulti zu beset zen.


